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WIENERGEMEINLERAT
Sitzungvom21 ,Oktober1932.

Vorsitzender Weigl er ffnet die Sitzung um 5 Uhrnachmit
tags undgibt zunächst bekannt ,dass die Angehörigendernational¬
sozialistischen Fraktion im Gemeinderate br flich mitgeteilt haben ,dass
sie ausAnlassderVorkommnissein Simmeringbis zum27 .Oktoberankeiner
Sitzung teilnehmenwerden .

Es wird in die Tagesorfnungeingegangenund ohneDebatte
zumBeschlusserhoben :ein Tauschübereinkommenzwischender Gemeindeund
Karoline Böhmund Miteigentümernbetreffend GrundstückezwischenBrün¬
herstrasse und verlängerter Ruthnergasse im XXI ,Bezirk ,ein Flächenwin - ¬
mungs -und Bebauungsplan für den südöstlichen Teiles des Hackenberges im
XIX. Bezirk .Ferner ein Antrag betreffend die AufhebungderParkschutz¬
bestimmungenfür die Errichtung des Dr .GuiedoHolzknecht - Denkmalesauf
den Gründendes ehemaligen Bürgerversorgungshauses im IX . Bezirkund für die
Aufstellung des Obelisken des Schmelzer Exerzierfeldes gegenüber derstäd¬
tischen Wohnhausanlagean derGablenzgasse .

GR ,Nowak ( soz ,dem )berichtet über den Neubau ton Teil¬

strecken der Molzkegasse -Bunsengasse und Platzstrasse im Bereiche der
WohnhausanlageJedleseerstrasse im XXT. Bezikkmit demvoraussichtlichen
Kostenbetragvon Schilling85. 000.

GR ,Dr .Zörnlaih ( chr . soz . )stellt zunächst fest ,dass
seine Partei imPrinzip für jeden Antragsei ,der die SchaffungvonAr¬
beitsgelegenheitermöglicht .Esist die oberstePflicht der Gemeinde,bei
denherrschendenwürgendenWirtschaftsverhältnissenundbei dergrossen
Arbeitslosigkeitalle Mittel zur Bekämpfungder Arbeitslosigkeitauszu-¬
schöpfen .In dieser Beziehunghätte vonder Mehrheitweit mehrgetanwerden
können ( lebhafte Zustimmung bei den Christlichsozialen )zumal
I r :geradedie Mehrheitdie Pflicht hat ,die verheerendenWirkungen
ihres Stemersystemseinigermassenwiedergutzumachen( lebhafter Beifallbei
den Christlcihsozialen )Nochnie war die Arbeitslosigkeit in dieser Stadt
so gross wiegeradejetzt ,da in Wieneine Partei herrscht ,dievorgibt ,
ausschliesslich die Interessen der Arbeiterschaft zu vertreten .Hem

vorliegendenAntragkönnenwir ,in derFormwieer gestellt ist ,unmöglich
zustimmen ,da er voneinem"voraussichtlichen “Kostenbetragspricht . Wer
fremdesGeldverwaltet ,mussdie grösste Genauigkeitan denTaglegenund
darf sich nicht mit voraussichtlichen Kostenbeträgenbegnügen .Wobeginnt
gier das Ungefährundwohört es auf DerBaukann 85 . 000Schilling
kosten,aberauchdas Doppeltekosten .Es wäregar nicht so schwer ,vonvorn¬
herein einen fixen Kostenbetrag zu nennen .Die Gemeindewchliesst ja mitdem
Lieferantenauchauf fize Beträgeab .Zumindestmüsstedie Maximalsummebe¬
stimmt werden . Durchdie Zustimmung zu einem solchen Antrag windemmander
MehrheiteinenFreibrieffür willkürlicheKostenüberschreitungenerteilen .
Wirhabenzur Mehrheitein grenzenlosesMisstrauen ,weil wir nicht nurdas
Uebermassihrer Steuereinhebungensendernauchdas UebermassihrerGeld¬
ausgabenkennen .In der letzten Gemeinderatssitzung ,in der es dieMehrheit
gut befundenhat ,ohneuns weiter zu tagen undüber ausserordentlichwich¬
tige Dingeundüber enormeBeträgezu beschliessen ,einer Sitzung ,dieohne
uns nie hätte fortgesetzt werden dürfen ,wennmanfür die Würdedieses Saa¬
les nochirgendeinEmpfindenhätte ,wurdennichtwenigerals 30 . 000Schil .
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ling für das sogenannte zusätzliche Strassenbauprogramm . be - ¬
schlossen .Dieses Gold wird in Wirklichkeit lediglich für dasDazwischen¬
schieben der Gesiba hinausgeworfen ,nur umzu verhindern ,dass dieStadt - ¬
gemeinde als direkter Darlehenenehmer bei der Zentralsparkasse auftritt .
Manhätte viel besser daran getan ,diese 30 . 000Schilling demArbeitslosen
zukommenzu lassen ,als sie hinauszuwerfen ,ameineneventuell
von der Arbeitslosigkeit bedrohten Generaldirektor vor der Arbeitslosigkeit
zu schützen .Wir haben aber nicht nur zu Ihrer finanziellen Gebarung ,
sondern auch zu Ihrer Bauführung das grösste Misstrauen ,da diese Artder
Bauweise schon ausserordentlich hohe Beträge gekostet hat .Ihr Lieblings¬
kind ,die Gesiba ,hat mit der Werkbundausstellung geradezu ein finan¬

zielles undtechnisches Fiaskoder Stadt aufgezeigt ,da die Gemeindehier
mit rund zweieinhalb Millionen in der Tinte sitzt ,Solche Dinge könnenwir
nicht mitverantworten ( Lebhafter Beifall bei den Christlichsozialen ) .Wir

werdenunsbei diesemAntragder Stimmeenthalten( LebhafterBeiffall beiden
Christlichsozialen ) .

GR .Nowakstellt gegenüberdemVorrednerfest ,dassdie
Kostenbeträgefür Arbeiten jeweils auf Grundder vorgelegten Offertenund
auf Grundder Erfahrungen ,die die Gemeindebei ähnlichen Arbeitengewonnen
hat ,festgestellt werden,wobei es aber nicht immer möglich ist ,denBetrag
ganz genau zu treffen ,sodass Abweihhungennach unten oder obenvorkommen

können .GR .Nowaknimmtmit entschiedenen WortenStellung gegen dieBehauptung
des Vorredners ,dass die Gemeinde an der Arbeitslosigkeit irgendeine
Schuldträgt .Schulddaran ist vielmahrdie Politik ,die vomBundundins¬
besondere auch gegen die Gemeindegemachtwird .Wasimmerwir tun ,werden
wir das " Misstrauen "der Chrüstlichsczialen gegen uns nicht beheben kön¬

nen . DieGemeindeist unentwegtbemüht ,Arbeitsgelegenheitzuschaffen ,
woes nur möglichist .

Der Referentenantrag wirdangenommen .
GR .Broczyner ( soz .dem . )erstattet den Rechenschafts¬

bericht und die Bilanz der Zentralsparkasse der GemeindeWienfür das
Jahr 1931 . Der Jahresbericht weist einen Ueberschuss von 1,298 . 164 . 87S
aus ,gegenüber einem Ueberschuss von ! ,412 . 740S im Jahre 1930 .DerReferent
bespricht die Ursache ,die den Betriebsüberschuss im Jahre 1931geringer
gestaltet haben ,vor allem sei es weitgehende Zurückhaltung vongewinn¬
bringenden Geschäften ,umdie Liquidität der Kasse auf der Hähezuerhal¬
ten .Diesist auchvollständig gelungen .Eineder UrsachendesRückganges
ist auch die Entwertung der Wertpapiere durch Kursverluste ,wie sie überall
zu beobachten sind .AmEnde des Betriebsjahres betrug derEinlagenstand
153 ,345 . 194 . 58S gegenübereinemEinlagenstandvon 509,391 . 461. 90S
Ende Dezember 1930 .Bis zum Mai 1931 ,dem Ausbruch der Kreditanstalts¬
krise ,sind die Einlagen konstant gestiegen ,sie betru gen EndeMai
553 Millionen Schalling ,von da an wirkt sich die grosse Kriseaus .
Die Zentralsparkassa geniesst in stets steiegendem Masse das Vertrauen
der gesamtenBevölkerungohne Unterscheid der Partei ,was ambestendaraus

hervor geht ,dass sie 1oo . 000Einleger hat .

Der Referent legt dann die Bilanz des Kreditvereines der

SparkassederGemeindeWienfür dasJahr1931miteinemReingewinnvon
über 111 . 000 . - -Schilling vor undbeantragt dieGenehmigung.

GR .Müller ( christ ,soz . )bedauert es ,dass sich durch
die Haltung gewisser Tageszeitungen ,die eine Gefährdung desSchillings
voraussagten ,der Einlagenstand der Zentralsparkassa wie auch derübrigen
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Sparkassen Oesterreichs verringert habe .Dann bringt Redner verschiedene

Wünschevor ,vorallemmögedie ZentralsparkassaundderKreditverein
bei der Erteilung von Krediten an die Kaufmannschaft und denGewerbe¬
stand weniger rigoros vorgehen ,damit diese Kreise nicht genötigt seien
bei Winkelinstituten Kredite mit hoher Verzinsungzubeanspruchen .
Manmögein jedem einzelnen Fall nach Möglichkeit Rücksicht üben .Schliess¬
lich spricht Rednerder Leitung der Zentralsparkassa ,sämtlichenBeamten
undAngestelltenimNamender Oppositionfür ihre TätigkeitdenDankaus .
In seinemSchlussworterklärt der Referent ,dassmancheBlätter beider
Erörterungwirtschaftlicher Angelegenheitenleider nicht eineentsprechen¬
de Zurückhaltungbeobachten .AmSchlusseseiner Ausführungenstattet auch
der Referent dem gesamten Beamtenkörper den Dank des Gemeinderates ab .
( Beifall ) .

Die Vorlagen werden angenommen .
StR .Weber berichtct über die Ausführung von 8Wohnhhus - ¬

anlagen mit insgesamt 1093 Wohnungen und einem Kostenerfordernis von über

11,000. 000. - -Schilling .In der Schelleingassesollen 2 Anlagenerrichtet
werden ;der eine Bauwird38Wohnungen,der zweite18Wohnungenenthalten .
Die grosse WohnhausanlageSpinnerin am Kreuz wird ausgebaut .Der heueBau¬
teil wird 5 Stiegenhäuser und 79 Wohnungenenthalten .Zwischender
grossen Wohnhausanlagean der Neilreichgasse undder in Baubefindlichen
Kirchehächst ,demWasserturmauf der Höhedes Wienerbergesist dieEr¬
richtung einer Wohnhausanlagemit 300Kleinwohnungenan 13 Stiegenge¬
plant .Neben dem bereits im Jahre 1927 fertiggestellten städt .Wohnhaus
Landwehrstrasse 3 soll ein zweiter kleiner Wohnhausbauerrichtet werden .
Der neue Bauteil wird insgeamt18 Wohnungenenthalten .Weiters ist der
AusbauderSiedlungSpiegelgrund ,derenerster Teil imJahre1931inAn¬
griff genommenwurde ,geplant .Das neue Bauvorhaben beinhaltet denBau
von 78 einstöckigen nach der Zeilenbauweise angeordneten Einfamilien¬
häuser mit den dazu gehörigen Siedlergärten und eines freistehenden ein¬
stückigen Mehrfamilienhauses mit 8 Kleinwohnungen .DieBauausführung
soll wie bisher der Gesiba als Treuhänderin der GemeindeWienübertragen
werden .ZumweiterenAusbauder grossenWohnhausanlageEngelsplatzsollen
neuerlich 11 Stiegenhäuser mit insgeaamt 278 Wohnungenin Angriffgenom¬

menwerden .Im Anschluss an die WohnhausanlageWerndlgasse ist die Er¬
richtung eines zweiten Baublockes geplant ,von demzu - nächstdaserste
Baulos ,9 Häuserumfassend ,zur Ausführunggelangensoll .DerheueBau

wird insgesamt 216 Wohnungenenthalten .( Beifall . )

St . . Kunschak( chr,soz, )stellt zunächst fest ,dass die
heutige Gemeinderatssitzungetwas überraschendeinberufen wurde .Ursprünglich
war sie nicht für den heutigen Tag in Aussicht genommenund dann hat man
urplötzlich nach der Stadtratsitzung gefunden ,dass sie unerlässlich sei ,
mitdemHinweisdar auf ,dassdasvoliegendeRefarateiner dringlichenBe¬
handlung bedürfe ,damit die etwa noch gegebeneBauzeit ausgenütztund
Arbeitslosebeschäftigtwerdenkönnen .Auchich verkennedieseGründedurch¬
aus nicht und daher habe üch offen erklärt ,dem Wunsche des Stadtrates nach
Abhaltung der Sitzung am heutigen Tage solle entsprochen werden ,damit
dieEntscheidungüberdiegeplantenBautenin keinerWeiseverzögertwerde.
Aberbei dieser Gelegenheitsoll auch festgestellt werden ,dass manes
nicht immer so eilig gehabt hat ,wie diesmal ,dass man sich imGegenteik
zur ErledigungsolcherBaureferateoft ausserordentlichviel Zeitgelas¬
sen hat und dass es immereines sehr kräftigen Anstosses insbesonderevon524
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Seite der Opposition bedurfse ,um in die Bautätigkeit ein erträgliches
Tempo hineinzubringen .Im ersten Hal bjahr 1931 wurde dem Gemeinderat ein

einziger Wohnhausbau mit 35 Wohnungen zur Erledigung vorgelegt .Erst am
10 .Juli wurden12weitereEntwürfevorgelegtundnachlangerPauseam

“ .September waitere Entwürfe für neun Bauten . Manhat reichlich viel Bau¬
zeit ungenüzzt verstreichen lassen ,denn man is zu den Vergebungen erst in

dader zweiten Hälfte des Jahresgekommen, die Bauzeit bereits abzulaufen
beginnt ,oder bereits abgelaufen ist .Auch im Jahre 1932 liegen die Ver- ¬
hältnissenichtbesser .DerGemeinderathat erst am3 .Juni die erstenPro¬
jekte zur Genehmigung erhalten . Auchbis dahin ist sehr viel Zeit verloren
gegangen und dehr viel Beschäftigungs -und Arbeitslosigkeit unverantwort¬
licherweise nicht rechtzeitig behoben worden .Diese Verzögerung wirdnoch
dadurch verschärft .dass die Prohekte für zwei dieser Bauten bereits am
6 .Oktober 1931 vomAusschuss und am13 .Oktober vomStadtsenat genehmigt
worden waren .Hier liegt geradezu eine sträfliche Verzögerung der Inan¬

griffnahme deeser Bautenvor .( Lebhafter Beifall bei denChristlichsozialen )
In der Stadtsenatssitzung vom 19 .April lagen auch Entwürfe vor ,die dann
mit dem § 99 genehmigt und erst am 30 .Dezember dem Gemeinderat zur nach¬
träglichen Genehmigungvorgelegt wurden .Manhat es auch damals also nicht
eilig gehabt .Aber der amtsführende Stadtrat gehört zwar zu den schwer
erziehbaren ,aber doch nicht unverbesserlichen Stadträten ,und so hat er

wenigstens bei diesen Bauentwürfendie grösste Eile an den Taggelegt .
Festgestellt soll noch werden ,dass wir heuer insgesamt

mit den jetzt vorliegendenBauentwürfennur den Bauvon . 666Wohnungen
vornehmen ,dassheisst wesentlich weniger als für dieses Jahr vorausgesagt
wurde ,und da wir mit der entscheidenden Bautätigkeit erst EndeOktober
herauskommen ,wird von den . 666genehmigtenWohnungennur ein ganzgeringer
Bruchteil heuer in Ang . Ofgenommenwerden können und vonFertigstellung
überhaupt keine Rede sein .St . R .Weber hat auch am 301 Septembermitge - - ¬
teilt ,es bestehe die Absicht ,von der Kostensumme für die amdamaligen
Tage genehmigten Wohnhausbautenim Betrage von 11 ' 2Millionen nurein
Betrag von ' 8Millionen im Jahre 1932verausgabt werdensoll .Dasheutige
Referat zeigt wieder ein bedeutendes Kostenerfordernis ,aber nur ein ganz
geringerBetragdavondürftefür 1932verausgabtwerdenkönnen.Dasheisst ,
dieses Wohnhausprogrammist darauf berechnet ,nur optisch und nicht faktisch
zu wirken .Man tut nur so ,als ob man etwas täte,man tut aber nichts ( Lebhaf¬

ter Beifall bei den Chritlichsozialen )für die Bevölkerung kommt ,solange
es bei dem blossen Gemeinderatebeschluss bleibt ,nichts heraus . Wienotwen¬
dig es gewesen wäre ,mit diesem Programm früher herauszukommen ,ergibt sich

aus einem Berichte des Stadtrates Weber selbat ,der zeigt ,dass nicht ein
Abflauen sondern ein Ansteigen der Wohnungsnot zu beobachten ist .Eine
wirkliche Wohnungsfwürsorge müsste sich der Entwicklung des Wohnungsbe¬
darfes anpaasen und eine wirkliche Arbeitsfürsorge dem Bedarf nachArbeit .
Daswürdebedeuten ,dass in diesemJahre nicht allein . 666Wohnungen ,davon
der grosse Tail erst am Endedes Jahres zur Beschlussfassung gelangt ,sondern
dass dieses oder eigentlich ein weit grösseres Bauprogrammschon zuBeginn
des Jahres hätte genehmigt und zur Duchkführung gebracht werden müssen .

In formaler Hinsicht erheben wir Beschwerde gegendie
neueste Methode ,das Erfordernis für die einzelnen Bauprojekte nurmündlich
durch den Referenten bekanntzugeben und nicht auch schriftlich in demdem
Gemeinderate vorgelegten Referat .Diese geänderte Methode der Berichter¬
stattung geht auf den Bürgermeister zurück ,ein Umstand ,der sehr verwundern
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muss ,da gerade der Bürgermeister dazu berufen ist ,geg enüber den amts - ¬
führendenStadträten unddrmMagistratdas Rechtdes Gemeinderatezu
vertreten .CLebhafterBeifallbei denChr .Soz . )In diesemFall aberbe¬
schneidet der Bürgermeistergegenüberden amtsführendenStadträten unddem
Magistratdie RechtedesGemeinderates,ein Umstand ,der mit seinerStellung
als erster freigewählter BürgerundRepräsengantdes Gemeinderatesim
schrofsten Widerspruchsteht .Wirrichten an den BürgermeisterdenAppell :
WerdenSie sich bewusstIhrer Stellungals Wahrerder RechtedesGemeinde-¬
rates undverzichten Sie darauf ,die Rechtedes Gemeinderateszuverstümmelr
Wirdankenes demReferenten ,dasser wenigstensin seinemmündlichenRefera
die Kostenerfordernissefür die einzelnenBautenbekanntgegebenhat .Der
Gemeinderat hat dasRecht diese Kostenvoranschläge für die
einzelnenBautenzu kennen( Lebh .Beifall . d .Chr .soz . )Er mussdieKosten
ja imRahmendesBudgetsbewilligen .er musswissen ,obsie gedecktsind ,
er mussauch in der KostenberechnungeinegewisseGewährhaben ,dasswährend
der Bauzeit nicht willkürliche und tiefgreifende Aenderungenan demProjekt
vorgenommenwerden ( Lebh .Beifall b .d .Chr . soz . )Es sind ja schon vomGe¬
meinderatgenehmigteProjekte imLaufder Bauführungabgeändertworden,
ohnedassderGemeinderatvondieserAenderungKenntniserlengthätte .Wir
müssenaber auchdie einzelnenSummenkennen ,umeine Kontrollezuhaben ,
obbei diesenBautenökonomischvorgegangenwird .DerBürgermeisterwarnicht
immerder Auffassung ,der öffentliche Mandatar brauche nicht zu wissen ,was
ein bestimmterBaukoste .DieGemeindehat kürzlichdas JubiläumderErrich¬
tungdesSteinhofsgefeiert ,dender Bürgermeisterin etwasgeschmackloser
WeisealsdasLebenswerkdesDr .Tandlerbezeichnethabe .( Bgm.Seitz: Das
habe ich nicht getan ! )Dr .Tandler ist amSteinhof so unschuldig ,wie
ich an seiner Geburt ( Heiterkeit bei den Chr .Soz . ) Beidiesem Bau ist es
vomehrals .25JahrenzusehrbeträchtlichenUeberschreitungengekommen,
die sachlich sicherlich gerechtfertigt waren .Manhat sich damalsnichtan
das Projekt gehalten ,sondern der verstorbene Oberkurator Steiner ist/die
Zukunftvorausschauenddarüberhinausgegangen.WegendieseUeberschreitun¬
genwurdendamalsimniederösterreichischenLandtaggeradezugigantischeMKämpfegeführtunddasMindeste,wasmanforderte ,dassSteinervonseinem
Postenverschwindeundin Anklagezustandversetzt werde .DerBürgermeister
hatdamalsals LandtagsabgeordneterdiesenKampfmitallerEntschiedenheit
geführt ,worausmirihmkeinenVorwurfmachen .DennwenndieUeberschreitunger
sachlich auch gerechtfertigt waren ,so waren sie verwaltungspolitisch nicht
gerechtfertigt ,weilder Referentdie Pflicht gehabthätte ,sie sichvom
Landtaggenehmigenzulassen .MehrverlangenwirauchvonunseremReferenten
nicht .Esgenügtunsdie mündlicheMitteilungnicht ,wirverlangen ,dass
die genauenSummenauchins Referat aufgenommenwerden.

St . . Kunschakbemerktsodann ,dass der Wohnungsrauminden
einzelnen Gemeindebautenseit Beginnder Bautätigkeit bis heute einenaus¬
serordentlichen Schrumpfungsprozess durchgemacht habe .Manist von 50 ' 8Qua¬
dratmeter auf ein Durchschnittsflächenausmassvon 35 Quadratmeterherunter¬
gekommen ,das Mindestmassdessen ,was eine Wohnungbestehend ausZimmer
und Küchenoch habenmuss .
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Der Redner verweist dann darauf ,dass der Referentim
Stadtsenat auf seine Frage ,ob undin welchemUmfangderrepublikanische
Schutzbund in städt .Häusern untergrbacht sei ,erklärt habe :Seines
Wissensgarnicht .Ein Referentmüsseallerdings nicht alles wissen ,was
in seinem Königreich vorgeht .Der Anlass zu meiner Anfrage war dertief¬
bedauernwerteVorfallamletzten Sonntagin Simmering .Ich willmich
darübernicht weiterauslassen ,weildasnicht zumGegenstandderBeratung¬
gehört ,aber ich darf wohl feststellen ,dass es in Wienkeinenfühlenden
Menschen ,aber auch keinen Menschen mit politischem und wirtschaftlichem

Verstandgebenkann ,der dieseVorkommnissenicht ausganzerSeelebedauert
und verabscheut .( Zustimmungbei der Opposition . )Abermit demBedauern
und mit der Verabscheuungist naürlich nichts getan .Sie ist wertlos
wennnichtderEnnschlusshinzutritt ,alle möglichenMittelanzuwenden,
umdie Wiederholungeines solchenEreignissesauszuschliessen .Ichbin
nichtin derLage ,Richterin derSchuldfragezusein ,damitbeschäftigen
sich die zuständigenGerichte ,undwennder HerrBürgermeisterinvollkom¬
menerVerkennungder Würde ,die er als Bürgermeisterzu habenhat ,die
österreichische Justiz eine Dirne genannt hat ,so erwarte ich ,dassder
Saxhverhaltdurch die Gerichte geklärt und die Schuldtragendenzurent¬
sprechendenSühneherangezogenwerden .Aberauchdannist nicht allesge¬
tan ,wenndie Schuldigen bestraft werden ,wobei es noch fraglich ist ,
in welchemMasse die gerichtsordnungsmässig fest¬
gestellten Personenschuldig sind ,ob sie nicht das Opfervonanderen
gewordensind ,( Beifall bei den Christl .Soz . )die im Hintergrundeste¬
hen ,diedieLeidenschaftenschürenunddieVorbereitungentreffen ,die
bei Affektäusserungenzu solchen Ausschreitungenwie in Simmeringam
letzten Sonntagführenmüssen.

Einer der Hauptbeteiligten an diesen Ereignissen ist der
RepublikanischeSchutzbund ,nicht als Leidtragender ,dennvonseinemGeg¬
nern sind zwei und obendrein ein Sicherheitswachebeamtetot auf demPlatze
geblieben .Viele Angehörigedes Schutzbundeswurdenverhaftet undeine
beträchtliche Zahl hat bereits gestanden ,vonder SchusswaffeGebrauchge¬
machtzu haben ,undvielleicht der eine oderder anderewirddieTodesopfer
zu verantwortenhaben .Waskannes nunanderesgeben ,als das mandieser
Organisation ,die Waffen aufhäuft und sie verwendet ,ein bedeutendesAugen¬

merk zuwendet und ihrer Tätigkeit Schranken zu ziehen sich bemüht .Das ist

die Aufgabeder Sicherheitsbehörde ,der Gesetzgebung ,der Regierungund
in gewissem Sinne auch der Gemeindeverwaltung .In dieser Frage müssen

Sie sich einmalklar werden .Sie sind hier Gemeindeverwalterundnicht
sozialdemokratische Partei ( lebhafter Beifall bei den Christl .Soz . ) .

Die Gemeindeverwaltung hat öffentliche Interessen wahrzunehmen undjede
TBedrohungund Störung hintanzuhalten ,Kommtdie Gefahr einer solchenStö¬

rung voneiner bestimmtenOrganisation ,dannist die Gemeindeverpflichtet
ihrer - seitsalles zu unterlassen ,waseiner Förderungeiner solchenOrga¬
nisation gleichkommt .Der Bürgermeister und Landeshauptmannhatnicht
das Recht der Entwaffnung oder Auflösung bestimmter Organisationen ,das

fällt nichtin seinenWirkungskreis.Abernicht/derist schuldig ,dereine
bestimmte Bewegungnicht unterbindet ,sondern auch der ,der ihr Vorschub
leistet ( Sehr richtig bei den Christl .Soz . ) .Als altes Volkswort

sagt ja - Der Hehler ist noch schlechter als der Stehler .
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DerRednererklärt dann ,er habesich ausdieserEr¬
wägung heraus selbst dafür interessiert ,ob und iin welchen städt .
Häusern Abteilungen des republikanischen Schutzbundes untergebracht
sind,und seine Erhebungen hätten ein geradezu erschreckendes Ergebnis

gezeigt .Redner zählt zahlreiche städt .Wohnhäuser im 12 . ,13 . ,14 .
15 . ,17 . ,18 .und 20 .Bezürk auf ,wo nach den ihm gewordenenMitteilun¬
gen Abteilungen des Schutzbundes ihren Sitz haben .In der Arndtstras¬
se in Meidling und in der Lorystrasse in Simmering befinden sich sogar
in Räumen des Vereines der Kinderfreunde Schiesstätten des Schutzbun¬

des .( Hört ! hört !bei den Christl .Soz . ) .Angesichts dieses
Materialeswerdewohlder amtführendeStadtrat genötigt sein ,eine
Ueberprüfungvorzunehmen .Rednerbetont ,dass seineAngaben
nicht vollständig seien ,da ihm die Berichte seiner Gewährsmänner
aus vielen anderen Wiener Bezirken fehlen .Wohl aber gehe schon
jetzt aus demMitgeteilten hervor ,dass die Gemeindemit ihrenMitteln
und mit ihrem Eigentum dem Schutzbund Vorschub und Förderung leistet .

Nachallen Erfahrungen ist das ein unerträglicher Zustand .Wennder
Herr Bürgermeister ist seiner Stellung als verantwortlicher Träger

nicht den Vorwurfauf sich nehmenwill ,an so blutigenEreignissen
mitschuldig zu sein ,mitschuldig ander Gefahr ,die an den Nervenaller
Menschendieser Stadt rüttelt ,dasssich solcheEreignisseanderen
Orts wiederholen ,an der Gefahr ,einmal einen blutigen Bürgerkrieg erle¬

ben zu müssen ,dann muss er aagen : Schluss - In Gemeindehäusern
habenbewaffneteOrganisationennichts zu suchen ,auchnicht derSchutz
bund ,und wenn er hundertmal zu den Herzenskindern der Sozialdemokratie

gehört .
Der Rednerbeantragt ,die städt .Wohnhzuserverwaltung

aufzufordern unverzüglich demSchutzbundalle von ihm in Mietegenom¬
menen Räume in städt .Häusern ,Wohnhausanlagen und Baracken in kür¬
zester Frist aufzukündigen .Soweit solche Räumein Untermiete benützt
werden ,sind die Hauptmieter zu veranlassen ,ebenfalls zukündigen .

Wenn Sie diesen Antrag ablehnen ,dann bekennen Sie da¬
mit ,dass Sie bewusst einer Organisation aus Gemeindemitteln Schutz ,
Förderung und Unterstützung bieten ,einer Organisation ,die anblytigen
Ereignissen wiederholt beteiligt war und die ständige Bedrohungdes
Bürgertumsin Wiendarstellt .( Lebhafter Beifall bei denChristl .
Soz .) .
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Bürgermeister Seitz beschäftigt sich zunächst mit der
Bemängelungdes GR .Kunschak ,dass bei demvorliegendenProjekt
nicht die Baukostensummefür den einzelnen Bau in demschrift - ¬
lichen Referate angegeben ist .Diese BemängelungdesGR. Kunschak
ist nicht unberechtigt .SowohlStadtrat Weberwie ich sindeiner
Meinung ,dass hier eine Aenderung in dem von GR. Knschakgewünschten
Sinne platzgreifen soll .Natürlich wird im einzelnen Falle die
Baukostensummenur in der BegründungzumBeschluss und nurungefähr
angegeben werden könne ,wobei Abweichungennach unten odernach
oben möglich sind .

Was die Kritik des GR .Kunschak an meiner Redeanlässlich
der Jubiläumsfeier des Steinhof betrifft ,so hat GR. Kunschakhier
offenbar eine Mitteilung der Rathauskorrespondenz ,die auchvielleicht
nicht ganz deutlich gehalten war ,missverstanden .Ich habe damals

keineswegsdemProfessor Tandler das Verdienst an derErrichtung
des Steinhofes zugeschrieben ,sondern nur gesagt ,dass sich der

Steinhof in das ganze Werk Tandlers eingefügt hat .
Im übrigen wird sich Stadtrat Weber zu denAusführungen

des GR . Knschakäussern ( LebhafteRufebei denChristlichsozfalen :
Was ist es mit dem Schutzbunds )Auf die von GR,Knschak gebrachten Zi¬
tate aus meiner Rede im Nationalrat gehe ich hier imGemeinderat
nicht ein ,da ich nicht gesonnen bin ,eine Debatte ,die imNationalrat
stattgefunden hat ,in einer anderen Körperschaft fortzusetzen .( Leb¬
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten . - LebhafterWiderspruch

und Zwischenrufe bei denChristlichsozialen ) .
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Stadtrat Weber erklärt zurückkommendaufdie
AusführungendesGR. Kunschak,dasser tatsächlichdieEinberufungder
Gemeinderatssitzungfür den heutigen Tag betrieben habe ,da ihmausser¬
ordentlich darangelegenwar ,bei der Durchführungdes heutevorliegenden
Wohnbauprojektsauchnicht einen einzigen Tagzu versäumen .Aberauch

Versäumnissessonst hat sich die Gemeindeverwaltungkeiner . . .bei der Vergebung
vonBauarbeitenschuldiggemacht.WennVerzögerungeneingetretensind ,so

. . " nsind sie darauf zurückzuführen ,dass die VergebungvonBauar¬
beitenselbstvemrtändlichuntrennbarmitdenKasseneingängenderGemeinde
verbundenist .GeradedieTatsache ,dasswirdieBauprojektedemGemeinderat
sehrvorsichtigunterbreiten ,zeigt ,wiesehrwirunsunsererVerantwortungbewusst sind . Diemit demvorliegenden Bauprojekt zusammenhängendenBau¬
arbeiten sollen schonamkommendenMontagvergebenwerdenund essind
schonalle Vorbereitungengetroffen ,dassmitdenArbeitenimLaufder
nächsten Wochebegonnen werden kann .Wieviel von den 11 ' 5Millionen in
diesemJahr nochverbrauchtwerdenwirdhängtdavonab ,wilangewirzu
arbeiten in der Lagesind .Voraussichtlichwerdenfür die heute zube¬
schliessendenBautenetwanoch800. 000SchillingzurAuszahlunggelangen
können .Mit den Wünschendes GR .Kunschak,anStelle der summarischenDarstel¬
lun eine Detailaufstellungüberdie einzelnenBaukostendemGemeinderatvor¬
zulegen ,befindeichmichin vollsterUebereinstimmung .Easeiaberbemerkt,dass jeder BauzweimalimAusschussvorberatenunddass dort auchdie

Bauskostenksummegenanntwird ,DiesesProtokollwirdimAmtsbäåttver-¬
öffentlücht .StadtratWeberwidersprichtderBemerkungdesGR. Kunschak,
dasseinzelneBautennictdemimGemeinderatbeschlossenenProjektentspre¬
chendausgeführtwordensind .SeitseinerAmtsführungseikeineeinzige
BauführungderKompetenzdesGemeinderatesentzogenworden .DasseineVer¬
kleinerungmrauimninn desWohnungsausmassesplatzgegriffen
hat ,ist richtig .Seitdemdie Gemeinderund50MillionendurchdieAbgabem¬
teilungeingebüssthatundfürdieWohnhausbautennurmitdenErträgnissen
der Wohnbausteuerdas Auslangenfindenmuss ,werdendie Wohnungenaufdas
in derBauordnungvorgeseheneDurehschnittsmassherabgesetzt .Wennwir
zuden70 . 000separiertenKabinettennochrund20 . 000Wohnungenmiteinem
Durchschnitssausmassvon35m2erbauenkönnen ,werdenwirungemeinviel
geleistet haben .GR. Kunschakhat auchgemeint ,dass wir zuvielGeschäftslokale
pauen .In demheutigen Referat ,das über . 093Wohnungenhandelt,sind im
ganzen3 Geschäftslokaleenthalten .FüreineStadtvon60. 000Wohnungen ,die
wir erbaut haben ,müssenwir auchdie entsprechendenGeschäfts -undVersamm¬
lungskokale' " .schaffen .WieGR. Kunschakso begrüssenauchwires ,
dass eine Verbilligung bei der Bauführungeingetreten ist ,da Sie es unser¬
möglicht ,mehrzu hauen .Imallgemeinenbeträgt die Verbilligungetwa15bis
20Prozent,wobeidieseVerbilligungdurchausnichtaufKostenderQualität
erfolgt . WennGR. Knschakan michdie Fragerichtet ,wieviel Lokaleanden
Schutzbundvermietetsind,sokannichihmdaraufnurantworten,dassdie
Gemeindenichtwenigerals70. 000Mietöbjekte,WohnungenundGeschäftslokale529
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in denaltenundneuenWohnhäusernverwalte. Eswärezuvielverlangt,
wennmanselbst von den unmittelbaren Leitern des AmtesderHäuser¬
verwaltungverlangenwollte ,dass er sagt ,an wemdieseLokale
vermietetsind( Lebh .Widerspruchbei denChristlihsozialen ) .Auchich
kannnatürlichdieseMitteilungnichtmachen .Zunächstmuss ,die
vomGR .Kunschakverlesene Liste nachgeprüft werden .AusMitteilungen ,
die mirvondenzuständigenFaktorenbereitshberimGemeinderat
gemachtwordensind ,entnehmeich ,dassin dieser Listezumindest
eine ganzeReihevonMissverstündnissenenthalten ist .ZumBeispiel
gehört die sogenannte Kinderfreundebarackein Simmering ,in derder
Schutzbundsein soll ,gar nicht der Gemeinde ,sondernist einEigen¬
tumdersozialdemokratischenParteiSimmering .Sowirdes wohlauuh
bei vielenanderenderverlesenenObjektesein .ZudemAntrag
Kunschakerkläre ich ,ohnemichauf Einzelheiten einzulassen ,dass
ich ausgrundsützlichenErwägungendie AblehnungdiesesAntragebe¬
gehrenmuss(LebhafterBeifallbeidenSozialdemokraten. -LebhaftePro¬
testrufe bei den Christldchspzialen . -ZahlreicheZwischenrufe ) .Fürdie
städtischeWohnhäuserverwaltungkannnurdasMietengesetzunddie
HausordnungGeltunghaben . Wernicht nachdemMietengesetzkündbar

nichtist ,demwirdvonderstädtischenWohnhäuserverwaltung: . . . .gekündigtf.
Die Gesinnungeines Menschenist keineswegsein Kündigungsgrundund
esist auchkeineswegsindenHausordnungendieBetøimmungenthalten,
dassniemanddemSchutzbundodereinersonstigenWehrorganisation
angehörendarf . Esist einfachunmöglich,einegrosseKategorievon
Menschenunter ein Ausnahmsrechtzu stellen undsie heuteaus
einemLokal,morgenaus der Wohnungzu kündigenundzu delogieren .Sehr
oft wurdeein solchenBegehrenan unsgestellt .Ich lehnees ab .Für
michkannesnureinRecht ,aberkeinSonderrechtgeben .Daherbitte
ichumAnnahmedervonmirgestelltenAnträgeundAblehnungdesAntra¬
gesKunschak( LebhafterBeifall bei denSozialdemokraten. -StürmischePfund fuirufeeZwischenrufe/meidenChristlichsozialen. -¬

DerReferentenantzagwirdheeraufangenommen,derAntrag
Kunschakabgelehnt .

DieAblehnungerregt auf denBänkenderChristlichsozialen
lautenWiderspruch ,manhörtdieRufe :SchämenSiesich ,PfuiTeufel!
GemeinderatKunschakruft :DerGemeinderaterklärtsichsolidarisch ,Weberals ProtektordesSchutzbundes !

Schluss der Sitzung 20 Uhr10 .
Bogenabfertigung20Uhr15 .
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